Liebe Kollegen, 

wir danken Ihnen für die Übersendung der Materialien zur Orthographie in der Zeitung Chanty Jasang. Wir kennen die Zeitung dank Ihrer freundlichen Vermittlung seit Jahrzehnten und haben sie auch für unsere wissenschaftlichen Arbeiten herangezogen. 

Wir teilen Ihre Meinung, dass die Orthographie  wie auch in anderen Sprachen den Phonembestand des Chantischen widerspiegeln muss, aber nicht die stellungsbedingten Varianten. Mit anderen Worten: die phonematische Orthographie gibt nicht alles wieder,  „was man hört“. So wird z. B. im Deutschen die Buchstabenfolge /ch/ neben einem hinteren (dunklen) Vokal (ach, Dach) anders ausgesprochen bzw. artikuliert als   neben einem vorderen (hellen) Vokal (ich, Pech).

Deswegen wird  z. B. das Possessiv-Suffix der 1.P.Pl. oder die  entsprechende Verbalendung  nicht wie in der Zeitung –ŭw oder –ăw geschrieben, sondern -  ǝw. 
    Wenn man bedenkt, dass die Zeitung Chanty Jasang derzeit wohl das repräsentativste Instrument zur Normierung der Schriftsprache - zumindest im Unteren Ob-Gebiet  - ist, und die Zeitung somit für den Fortbestand der chantischen Sprache eine wichtige Rolle spielt, halten wir es für dringend erforderlich, dass die phonematische Orthographie konsequent angewendet wird. Dabei ist eine Zusammenarbeit von Redakteuren und den Fachkollegen dringend notwendig.

Wir  wünschen Ihnen viel Erfolg bei Ihren weiteren Vorhaben.

Dr. Gert Sauer                                                  Dr. Rose Luise Winkler
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